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1. Einleitung

1.1. Begründung des Themas

`To a large extent the legacy of Francoism in broadcasting has remained in-

tact, particularly with regard to partisan political control of appointments and

news output.´

(López-Escobar/Faus-Belau 1985: 134)

Als am 23. Februar dieses Jahres die Zeitschrift `Tiempo´ erschien1, ging

ein Aufschrei durch die spanische Bevölkerung. Luis María Anson, vor-

mals Direktor der konservativen Tageszeitung `ABC´, verkündete in einem

groß angekündigten Exklusivinterview, worüber lange nur hinter vorge-

haltener Hand spekuliert wurde: Mit der Absicht die 14 Jahre währende

Ära González mittels einer groß angelegten Medienkampagne2 zu been-

den, hatten sich führende Vertreter aus Politik, Wirtschaft und Presse in

verschwörerischer Absicht zusammengeschlossen.

Nun war also öffentlich nachzulesen, daß hinter dem Wahlsieg der Partido

Popular und ihres Spitzenkandidaten José Maria Aznar, im März 1996, ein

seit Jahren tätiges Bündnis aus konservativen Kräften stand, quasi als

Gegenpol zur Regierung und den ihr nahestehenden, sozialistentreuen

Medien.

Die Taktik der beteiligten Akteure war dabei so genial wie wirkungsvoll:

Sie deckten alles auf, was der PSOE in den Jahren ihrer Amtszeit an

Fehlern und Unregelmäßigkeiten unterlaufen war und bauten es mit Hilfe

einer geschickten Strategie in der Presse zu einer endlosen Skandalge-

schichte auf.

Damit scheint der vorläufige Höhepunkt des nunmehr seit über 20 Jahre

währenden Konflikts zwischen konservativen und sozialistischen Medien

erreicht zu sein. Zu keinem vorherigen Zeitpunkt wurde der spanischen

                                           
1`Tiempo de hoy´ Nr. 825 vom 23. Februar 1998 (die genaue Titelschlagzeile lautete: An-
son: das Geständnis).
2Die Tageszeitung `El Mundo´ deckte über Jahre die Skandale der Regierung González
auf und brachte sie in einer Art `Fortsetzungsroman´ als Aufmacher auf der Titelseite.
Mehr zu diesem Punkt in Kapitel 4.
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Bevölkerung so offensichtlich vor Augen geführt, wie weitreichend und

tiefgreifend die Beziehungen zwischen Staat und Medien in Spanien sind.

Daß die jeweilige Regierungspartei stets massiv Einfluß bei den öffentli-

chen Sendern genommen hat, war allgemein bekannt. Daß sich aber

mittlerweile auch auf Seiten privater Medien Bündnisse formiert hatten,

die große Bereiche des öffentlichen Lebens durchzogen, war ein Schock

für die spanische Öffentlichkeit. Plötzlich kamen Dinge ans Tageslicht, die

man wohl seit der Francodiktatur für abgeschlossen hielt: ein Zusammen-

spiel freundschaftlich, wirtschaftlich, ideologisch oder sonstwie verbunde-

ner Personen aus allen Bereichen des öffentlichen Lebens, deren ge-

meinsame Zielsetzung war, die Regierung der PSOE unter Felipe Gon-

zález zu beenden. Die Methoden reichten dabei von innerer und äußerer

Zensur in den Medien, über Einflußnahme wirtschaftlicher oder ideeller Art

bis zu Verleumdung, Erpressung und sonstigen Formen des Amtsmiß-

brauchs. Beim `Kopf´ dieser Verschwörung handelte es sich beispielswei-

se um einen ehemaligen Bankdirektor3. Dieser plante sogar, über dieses

erste Ziel hinaus, das bisherige Parteiensystem abzuschaffen, und selber

neuer Regierungschef zu werden. In einem ersten Schritt ist ihm sein Plan

sogar geglückt, denn die Mithilfe von Teilen der Justiz hatte er sich bereits

gesichert. Eine kleine Gruppe von konservativ gesinnten Richtern arbei-

tete Hand in Hand mit den Medien, indem sie die aufgedeckten Fälle juri-

stisch aufrollte und so Nahrung für weitere Berichterstattung gab. Dies ist

ein Indiz dafür, daß das Ausmaß der Verschwörung weit über den Me-

dienbereich hinausging. Die Gewaltenteilung verschob sich teilweise so

stark, daß die Judikative die Aufgaben der Legislative und teilweise sogar

der Exekutive übernahm. Die Presse, die als ständiger Verbündeter der

Judikative agierte, partizipierte an diesem Machtzuwachs und stieg von

der vierten zur ersten Macht im Staat auf (vgl. Cernuda/Jáuregui: 317 ff.).

Wer nun denkt, der Krieg sei mit dem Gewinn der Wahl durch die PP be-

endet, der irrt: die nächsten Schlachten sind schon im Gange. Und auch

vor dem oben beschriebenen `Super-GAU´ gab es genug Hinweise auf

die enge Beziehung von Staat und Medien in Spanien. Als ein Beispiel sei

                                           
3 Die Rede ist von Mario Conde, dem mittlerweile inhaftierten, ehemaligen Direktor der
Banesto Bank.
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hier nur die Stellung des öffentlichen Rundfunks angesprochen, der sich

nie ganz aus dem Schatten der Vergangenheit lösen konnte und immer

wieder zum Instrument in der Hand der jeweiligen Machthaber wurde (vgl.

Holznagel 1996: 85).

Sowohl auf die neuerlichen Entwicklungen, als auch auf die bisherigen

Fälle soll später noch im Detail eingegangen werden.

Es wird jedoch bereits an dieser Stelle deutlich, daß etwas schief liegt im

Verhältnis von Staat und Medien in Spanien. Wie auch aus den im An-

hang veröffentlichten Interviews mit spanischen Journalisten deutlich wird,

sind Praktiken wie Zensur in den verschiedensten Formen, legale oder il-

legale Einflußnahme seitens der Regierung oder auch seitens einiger Me-

dienunternehmer an der Tagesordnung.

Somit stellt sich die Frage nach dem  G r u n d  dieser ungewöhnlichen

Beziehung mit ihren täglich neuen Auswüchsen.

Außerdem drängt sich nach der bisherigen Schilderung der Lage noch ei-

ne weitere Frage auf. Die Zeit, in der die Medien ausschließlich in der

Hand des Staates lagen, ist zwar schon 20 Jahre her, aber im Gegensatz

zu anderen westeuropäischen Demokratien ist Spaniens Demokratie ver-

gleichsweise jung4. Die Verfassung feiert am 29.12. dieses Jahres ihren

zwanzigsten Geburtstag. Davor aber hatten Franco und sein Regime das

Land über 40 Jahre unter permanenter Kontrolle, nicht zuletzt auch die

Medien. Der Großteil der Presse war Staatseigentum und auch die weni-

gen privaten Medien wurden ständig kontrolliert und bei Nichtgefallen

zensiert oder die weitere Veröffentlichung verboten.

Das bedeutet, daß zwei ganze Generationen von Spaniern und Spanie-

rinnen noch unter einem autoritären Regime und seiner Einheitspresse

aufgewachsen sind und sich erst langsam an die veränderte Situation

nach 1975 gewöhnen mußten. Zieht man weiterhin in Betracht, daß kein

harter Wechsel stattfand, sondern eher ein gelenktes `Hinübergleiten´ in

die Demokratie und daß Medien und Politiker vor, während und nach der

`transición´5 eng zusammengearbeitet haben, dann wird klar, daß viele der

                                           
4 Daher die Bezeichnung `späte Demokratisierung´ im Titel der Arbeit.
5 `Transición´ (Transition) ist die spanische Bezeichnung für den Prozeß der Demokrati-
sierung nach Francos Tod.
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alten Strukturen und Akteure auch nach Beendigung des Franquismus er-

halten bzw. aktiv blieben.

Die Frage nach dem Grund der heutigen Situation kann also nur vor dem

Hintergrund dieser besonderen historisch-politischen Entwicklung beant-

wortet werden. Das soll nicht heißen, daß ausschließlich das Nachwirken

der Francodiktatur verantwortlich gemacht werden kann. Vielmehr soll es

darum gehen, diese `Relikte´ aus einer Reihe von möglichen Ursachen

ausfindig zu machen, sie zu benennen und zu analysieren, warum es in

dieser, wenn auch relativ jungen Demokratie immer noch Elemente gibt,

die an das autoritäre Francoregime erinnern.

Somit stellt sich zwangsläufig die Frage nach den Folgen eines Über-

gangs zur Demokratie:

Welche Voraussetzungen müssen vorhanden sein, um eine Demokratie

möglich zu machen? Wie ist der Verlauf der Demokratisierung? Welche

Faktoren wirken wie und mit welchen Folgen auf das alte und das neue

politische System ein? Welche Folgen hat die autoritäre Vergangenheit

auf das demokratische System? Welche Folgen hatte die spezielle Form

des Übergangs zur Demokratie in Spanien? Welche Bedeutung hat die

autoritäre Vergangenheit und welche der Prozeß der Demokratisierung

auf die Medienlandschaft?

Schon seit dem Zusammenbruch einiger Demokratien zwischen den bei-

den Weltkriegen beschäftigt sich die Forschung über Systemwechsel mit

den Gründen für das Scheitern von Demokratien (`breakdown´-

Forschung). Mit dem Einsetzen erfolgreicher Redemokratisierungen in

Südeuropa ab Mitte der 70er Jahre bildete sich ein neuer Zweig der Sy-

stemwechselforschung aus: die Transitionsforschung. Sie beschäftigt

sich, je nach Ansatz mit unterschiedlicher Herangehensweise, mit allen

Aspekten des Übergangs von einem autoritären zu einem demokratischen

System. Mit zunehmender Bestandsdauer der neuen Demokratien bildete

sich ein weiterer Forschungszweig aus: die Forschung über die Konsoli-

dierung von Demokratien. Transitions- und Konsolidierungsforschung ge-

hen allerdings, gerade was die Forschung über die Demokratisierungen in

Südeuropa betrifft, oft Hand in Hand, da diese Prozesse nur schwer von-

einander zu trennen sind.
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Mit Hilfe der Erkenntnisse aus der Transitions- und Konsolidierungsfor-

schung soll also analysiert werden, inwieweit tatsächlich aus dem autoritä-

ren Francoregime für das heutige Verhältnis von Staat und Medien ver-

antwortlich sind, bzw. in welchem Maße der spanische Staat und die spa-

nische Medienlandschaft als demokratisch konsolidiert gelten können.

Der Transitions- und Konsolidierungsforschung ist, obwohl es sich noch

nicht um eine fertige Theorie handelt, in diesem Fall der Vorzug vor der

reinen System- oder Handlungstheorie zu geben, da jedenfalls die neue-

ren Ansätze bemüht sind, eine Verbindung der Analyse sowohl struktu-

reller Rahmenbedingungen als auch handlungstheoretischer Elemente mit

Akteursbezug herzustellen. Mit der Welle von Demokratisierungen ab

Mitte der 70er Jahre hat sich auch das Verlangen nach einer allgemein-

gültigen Definition von Demokratie verstärkt. Daher spiegeln sich beson-

ders in den verschiedenen Studien der Konsolidierungsforschung auch

die unterschiedlichen demokratietheoretischen Ansätze wider. Der jeweili-

ge Ansatz bestimmt dabei maßgeblich die Frage, ob eine Demokratie als

konsolidiert gelten kann oder nicht. Diesen Studien ist in jedem Fall der

Vorzug zu geben vor rein demokratietheoretischen Ansätzen ohne Bezug

zur Systemwechselforschung. Das grundlegende Problem moderner De-

mokratietheorie ist, daß sie dazu tendiert sich allein mit dem Thema zu

beschäftigen, wie bereits bestehende Demokratien funktionieren und we-

niger wie Demokratien überhaupt entstehen und welche Probleme sie da-

bei zu bewältigen haben. Die Demokratietheorie ist an sich also nicht ge-

nug `problematized´ (Schmitter 1994: 536) und gibt zuwenig Auskunft

über mögliche Defekte einer jungen Demokratie und woher sie stammen.

Ein weiterer Grund ist die Aktualität der Ansätze aus der Transitions- und

Konsolidierungsforschung, denn schließlich haben sich diese Ansätze

nicht im luftleeren Raum entwickelt, es handelt sich dabei vielmehr um

den Versuch, Antworten auf drängende soziale und politische Fragen zu

finden. Aufgrund der Vielzahl der politischen Umbrüche seit Mitte der 70er

Jahre (angefangen von Südeuropa über Lateinamerika bis zu Osteuropa,

Asien und Afrika) stand und steht die Transitions- und Konsolidierungsfor-

schung deshalb permanent im Zentrum der aktuellen sozialwissenschaftli-

chen Debatte.
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Aufgrund der bisher aufgeworfenen Problemfelder stellen sich für die vor-

liegende Arbeit folgende Leitfragen:

• Erstens: Handelt es sich bei der Beziehung zwischen Staat und Medien

in Spanien um eine strukturell bereits vorgegebene Beziehung? Wenn

ja: Wie sind ihre institutionellen Grundlagen? Wie ist beispielsweise die

Stellung der Medien in der Verfassung (vor allem soll hier natürlich

nach vorhandenen Ungenauigkeiten und Lücken gesucht werden) Wel-

che Vorgaben macht das spanische Medienrecht? Was für eine Me-

dienpolitik betreibt der spanische Staat?

• Zweitens stellt sich die Frage nach der auf der Akteursebene angesie-

delten Form der Beziehung. Wer sind die beteiligten medienpolitischen

und staatlichen Akteure?

• Drittens muß eine sehr wesentliche Frage beantwortet werden: die

nach der Entstehung, in diesem Fall nach der historischen Entwicklung

dieses besonderen Verhältnisses. Wie der Titel schon antizipiert, bildet

diese Frage einen zentralen Bestandteil der Arbeit. Inwieweit läßt sich

also eine andere Besonderheit Spaniens, nämlich seine politische Ent-

wicklung in den letzten 20-25 Jahren verantwortlich machen für die

heutige Situation?

Die Beantwortung der drei Fragen wird sich an vielen Punkten über-

schneiden, da die Antworten oft multikausal sind. So ist beispielsweise die

Frage nach der strukturellen Grundlage der Beziehung auch vor dem

Hintergrund der Transition und Konsolidierung der spanischen Demokratie

zu beantworten, denn diese Strukturen stehen oft in Zusammenhang mit

der autoritären Vergangenheit des Landes.

Bei allen diesen Fragen liegt implizit immer auch eine vergleichende Ebe-

ne vor, vor deren Hintergrund sich die besondere spanische Situation ab-

hebt. Zur Verdeutlichung sollen daher an geeigneter Stelle Beispiele an-

derer europäischer Staaten (insbesondere Deutschland) herangezogen

werden.

Dessen ungeachtet hat die spanische Medienlandschaft in fast allen Be-

reichen, wenn auch mit Verspätung und einigen Querelen, zum europäi-
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schen Standard aufgeschlossen: der staatliche Rundfunk ging in die öf-

fentliche Hand über und private Fernsehanbieter wurden zugelassen. Die

Welle der ausländischen Investitionen, die Konzentrationstendenz und die

neuen kommunikationstechnischen Errungenschaften wie Digital- (nicht

ohne vorhergehenden, heftigen Kampf) oder Kabelfernsehen machten

auch vor Spanien nicht halt. Schließlich hat auch das Multi-Medieazeitalter

in Spanien Einzug gehalten und zwar auch hier nicht ohne die `üblichen´

Startprobleme, wie der Kampf um den `richtigen´ Decoder oder der Ver-

such, dem Streben nach weltweiter Vernetzung einen `elektronischen Na-

tionalismus´ entgegenzusetzen, belegen. So hat bislang jede technische

Neuerung im Medienbereich für heftige politische Auseinandersetzungen

zwischen wechselnd besetzten Allianzen aus Politikern und Medienver-

tretern gesorgt.

Gleichwohl, oder gerade deshalb, bleibt die Frage bestehen, wie es trotz

des schnellen Aufschließens Spaniens zum Rest Europas zu diesen im-

mer wiederkehrenden Problemen und Verflechtungen kommen konnte,

die mittlerweile kennzeichnend sind für das besondere  Verhältnis zwi-

schen Staat und Medien in Spanien.

1.2. Aufbau der Arbeit

Kapitel 2 dient vor allem dem besseren Verständnis der besonderen histo-

risch-politischen Situation Spaniens aus dem Blickwinkel der Transitions-

und Konsolidierungsforschung. Dazu soll zunächst der Forschungsstand

der Systemwechselforschung kurz dargelegt werden (Punkt 2.2.). Dabei

geht es hauptsächlich um die verschiedenen Ansätze der Transitions- und

Konsolidierungsforschung, da die `breakdown´-Forschung (Forschung

über Zusammenbruch von politischen Systemen) für die Arbeit weniger

von Belang ist. Im nächsten Schritt (Punkt 2.3.) geht es um die spanische

`transición´: ihren Verlauf, die Bestimmung struktureller und akteursbe-

stimmter Einflüsse und ihre Auswirkungen. Ein wichtiger Aspekt jeder de-

mokratischen Transition ist die neue Verfassung. Unter Punkt 2.4. soll die

spanische Verfassung von 1978 besonders auf ihre Bedeutung für die

weitere Entwicklung der Medien untersucht werden, sowie auch deren

weitere Ausgestaltung durch die wichtigsten Mediengesetze.


